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ext esteht Aaus ZWEI Teilen. DIe erste, thesenhafte
Hälfte wurde als Vortrag hei dem Seminar »Engel unterm Regenbogen« C

halten, das VON der Queer der ESCG veranstaltet wurde. DITZ zweiıte Hälfte
seht auf eiInen mMıiıt Tım chmidt veranstalteten orkshop über den
Engelsturz In der frühjüdischen L iıteratur zurück, der ebenfalls IM Rahmen dieses
Seminars stattfand und uıntersucht die Abwehr und Däamonisierung homosexuel-
ler Wünsche In den Michael-Engelsturz-Bildern der Gegenreformation.

Th€$€fl einer postmodernen Dämonolosie
ese. Engel un Damonen SIn  d Symbole für hbestimmte spirıtuelle Zu:
stände. Sie gedanklich erfassen, se: VOTdUS, sıch auf eine Ontologie
des Unbestimmt-Seins einzulassen.

Wenn wır uns heute mit Engeln und |)amonen befassen, dann kann Man dies NUuTr

VOT dem Hintergrund des UÜbergangs VOIT) der Moderne ZUr Postmoderne verste-
hen Einige Pramıssen des mMmodernen Denkens en die Auseinandersetzung
mMıt Engeln und [Damonen und hrer Bedeutung verhindert. [ Die Moderne Ist mıt
den l eitideen Rationalismus, EmMpirIısmMUS und der Entzauberung eber) verknüpft.
LDer sinnlich wahrnehmbare Gegenstand, die ExXtensa« He Descartes, stellt
das Paradigma der modernen Frkenntnistheorie dar. Waeil Unsichtbares und Un
bestimmtes, WIE (‚eister und Damonen, mMıt diesen Pramıissen nicht vereın-
bar wurden SIE dem Aberglauben zugerechnet. Aufgrund der Pramıissen
des modernen Denkens sind wır gewohnt, das ema ngel und |)amonen auf
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ontologischem Wege erledigen, Typischerweise antworten Wır als moderne
Menschen auf die rage, ob ES ngel und |)aäamonen Sibt oftmals nach kurzem
/ögern mMıiıt »Nern« und damit hat S sich dann. Auch In der christlichen Theolo
gie hat das moderne Weltbild seIne Spuren hinterlassen, In der Forderung
Von Rudolf Bultmann nach einer »Entmythologisierung« des Neuen Testaments.

Aus eIner Dostmodernen Perspektive läsct sich agegen Nun einwenden, dass
die rage falsch geste ist, weil SIE von einer Ontologie der Bestimmtheit AUS-

seht. |Diese eiz VOTaUS, dass das Sein iImmer eın Bestimmt-sein ict. S sibt -
doch vieles, Was der Seinswelse dieser Ontologie nicht entspricht, aber trotzdem
existiert, weil seIine Seinswelse das Unbestimmt-Sein ist. ZA4 diesen ınbestimm-
en Wesenheiten Inge kann 1INan hier SCHIEeC ehören SCN{-
und Kräfteverhältnisse oder gesellschaftliche Institutionen, die IMNan nicht sehen
kann, WIE der Staat, die Kirche oder der Weltmarkt. Der Philosoph Cornelius
Castoriadis 1975 auf den ich ich hier beziehe, pricht von »ImagIinären Insti-
tutionen«. Was [Nan csehen kann, sind hbestimmte Gebäude oder kepräasentanten,
aber die Institution esteht eigentlich AUSs einer el VOIN Praktiken und Hand-
lungen, die UrcC| einen spezifischen (Geist strukturiert werden. Der ÖOkonom
und Befreiungstheologe Franz-Josef Hinkelammert (1 981) unterscheidet eshalb
zwischen dem materialen und dem spirituellen Aspekt einer Institution. ede In-
stitution hat eınen besonderen (elst eın Teamgelst, der (jelst einer Natıon, der
Enge! einer emenmnde (wie in der Apokalypse des Johannes formuliert) der der
ESCG EIC | ieser (jeist dafür, dass die einzelnen inge und Handlungen
einen Zusammenhang en Fr Ist sowon|! innerhalb WIE außerhalb der Individu-

lokalisiert, die diesen Gruppen der Institutionen teilhaben.
Wail das sesellschaftliche Imagınare nicht sichtbar ist, Ist ES darauf angewıe-

S11 sich durch Symbole manitfestieren. Wır können e also NUurTr erkennen,
indem wır Handlungen, Außerungen, Verhaltensmuster als symbolischen AUS-
druck für einen bestimmten (jeilst deuten.

DISI Neutestamentler William Wink (1 984) hat versucht, mit ilfe dieser (:
danken die neutestamentliche Sprache über die »Mächte und Gewalten« ana-

ysieren. Sein Ergebnis ist, dass die Sprache der aC| Im Eexirem UNSENAaAU,
flüssig, austauschbar und unsystematisch Ist, dass CS aber trotzdem Muster 11018
Wie die einzelnen Worter verwendet werden. Wenn Wır UNns anschauen, welche
Wörter Wır für gute und HÖSse imaginäre esen aben, dann können wır EIWa:
ähnliches feststellen. Auf den ersten Blick scheint alles unbestimmt, austauschbar
und unklar sSeI. Blickt [Nall aber SCHAUECT hin, dann haben die einzelnen Sym-
bole doch eIne Dedeutungstragende Kontur:

ngel haben iImmer lügel, sind fast Immer gul, asexuell...
Gespenster sind die (‚elster Von oten, die ZWar körperlich tot sind, aber
aufgrund einer moralischen Schuld noch nicht losgelassen werden können
und immer wieder erscheinen.
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Monster, WIE das Alien, sind formlose Schreckgestalten, die ngs
auslösen und entweder eIıne Flucht oder einen heldenhaften amp
SIEe auslösen.

Ahnlich könnte 111a sich anschauen, welchen (jeilst die beliebtesten Figuren
der Popkultur blutsaugende Vampıre, Untiote Zombies oder naarige, nächtliche
Werwölfe symbolisieren.

ese. Damonen esienen Sangstmachenden, abgespaltenen Unanonym
artıkulierten Phantasıen, die sich miteinander verbinden un dadurch eine
Art Eigenlieben erhalten.

|Diese ese darüber, Was LD”ıamonen sind, WIE SIEe eyxıistieren und SIE leben,
soll [1U11 In drei Schritten entfaltet werden. Dabei ange ich He der Psychoanalyse
des FEinzelnen und gehe über die Gruppendynamik schließlich ZUT eligion

[DDIie stärksten Kräfte innerhalb der Psyche und die srölßten Energien cann
die ngs mobilisieren. DITZ Psychoanalytikerin Melanie eın 1962) hat In der
psychischen Struktur des Menschen Zzwel 508 »Positionen« unterschieden, die
mit verschiedenen Formen der Bewältigung VOIlT) ngs un haben In unserem

Zusammenhang Ist VOT allem die primıtıvere VON beiden, die »Pparanold-schizo-
ide« Position VOolr Bedeutung Angstauslösende Wünsche und Vorstellungen WeTl-

den dabe! als Bestandteile der eigenen Psyche verleugnet. FS rfolgt eıne rigide
Schwarz-Weilß-Teilung n gute »Objekte« und n DÖse, verfolgende »Objekte«.‘
Um die ngs Vor den.: bösen »Objekten« bewältigen, werden diese schließlich
nach außen projiziert.

FS entsteht also eın Phantasma, das darauf wartet, »abgeholt« werden, auf
eIne Person oder Personengruppe projJiziert werden, die ihm unterworfen
werden. amı eES5 die ngs ETITEeKUV aus dem nneren der Psyche fernhalten kann,
IMUSS das Phantasma möglichst und unveränderlich leiben Jes bedeutet,
dass derjenige, der In dieses Phantasma eingesponnen wird, mMıit allen realen und
halluzinatorischen Mitteln daran gehindert werden [1USS, die auf ihn übertragene
olle verändern. Bewegt RTr sich doch, werden die Daranoiden Verfolgungs:
angste wieder aktiviert, die durch die Projektion serade abgewehrt werden coll
ten |)as hÖöse »Objekt« aUS dem Iinneren, Clas nach außen proJiziert wurde, kommt
un VOTl dort wieder als Verfolger zurück.

R DITZ Projektionsmechanismen der »paranold-schizoliden Position«, die WIr
gerade Uumrissen aben, entfalten ihre Wirkung natürlich auch In der Gruppe
[)Iie abgespaltenen und proJjizierten unbewussten Angstvorstellungen der Finzel-
Mell verschmelzen n der ase der Gruppenfindung miteinander. Ihre Synthese

[Die Anführungszeichen csollen signalisieren, dass sich Objekte In einer subjekti-
Vel] Phantasie andelt, die mit den entsprechenden Personen der Außenwelt nicht
identisch sind
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formt die »Gruppenmentalität«, eine ynthese aus dem Imaginaren der einzel-
NeTN, WIE Wilfred Bıon 1961 beschrieben hat [ Diese Gruppenmentalität ird
UMSO dämonischer, je mehr Kaum aNONYME Außerungen einnehmen, also Bel-
trage, deren ubjekt sich verleugnet und keine Verantwortung für das Gesagte
oder Getane übernimmt. Als reprasentativ für die Gruppenmentalität kann [1Naf
das nehmen, Wads$s unwidersprochen bleibt.

DIie abgespaltenen AÄngste der Mitglieder eIner Gruppe entfalten auf [)auer
eine gewisse Lähmung. SIe verbreiten eın lima der ngst, hemmen die Kreativı-
tat und tragen dazu bei, dass die Wünsche der Finzelnen missachtet werden. SIe
können auch auf eIne einzige Person projiziert werden, die dadurch dämonisiert
und als Sündenbock z/zu Irager alles BOsen emacht ird

Kommt [Nan als Schwuler IEeUu In eine bereits existierende Gruppe, dann stellt
sich Immer die rage, wWwIıe sich der herrschende (ielst ZUT Homosexualität verhält.
Man [NUSS taxieren, WIE der rad der omophobie ist alur gibt 5 bestimmte
Indizien: ass elr Abweichunge von der Norm, Eigentümlichkeiten zu® Wird die
strikte Befolgung Von Geschlechterrollen eingefordert? eic

73 Auf der Fbene der Gesellschaft hat INan S nicht mehr mMıIt eıner face-to-
face-Gruppe (un, sondern mıit einer sozialen Einheit, die prinzipiell [1UT In der
Vorstellungskraft exIistiert, aber dennoch VOI'T zahlreichen nstitutionen struktu-
riert ird Besonders religiöse Institutionen übernehmen hier die un  10N der
Angstabwehr. em die eligion bestimmte ymbole, JTexte der dogmatische
Vorstellungen sakralisiert, erklärt SIEe SIEe für unantastbar und unveränderlich. |)as
sakrale Heilige verkörpert die AÄngste, die die Mitglieder der Gesellschaft VoN/N
sich abgespalten haben FS Ist das epo für diese abgespaltenen Ängste. Im
religiösen Sakralen erhalten SIEe eınen OUrt, der Von maximaler Starrheit Ist und
deswegen die Funktion der Angstabwehr optimal erfüllen kann. Wer die sakralen
nstitutionen astet, rührt deshalb auch diese Angste. [DIie Angriffe Im Zl
sammenhang mMit dem Theaterstück »Corpus Christi« der der Ausstellung »Ecce
homo« illustrieren das

These InNe anSemMessenNe Reaktion auf dämonische Mächte und das sakrale
Heilige stellt eine andere Oorm des eiligen dar, die ich das schwache Hei-
lige nNnennen möchte. Durch diıe Praxıs der Symbolisierung tragt das schwa-
che Heilige azZu bel, die ngs der Menschen lindern, ass sıe NIC|
mehr auf Spaltungen un Projektionen angewiesen sınd un ern rationale-
rer Umgang miıt der ngs möglich WIN  ‘d.

Es Ist sehr schwer, für den oraktischen Umgang mıit dämonischen Mächten eine
ang!  ne prache finden, die nicht Gefahr läuft, vollkommen MISS-
verständlich seln, weiıl ihr wieder eine realistische Ontologie untergelegt ird
Ich möchte hier NUur fünf Punkte kurz benennen.
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|Die (elster unterscheiden
|Die Unterscheidung der Gelster seizt CINE Jange und SCNaAUE Beobachtung

VOTaUSs DIie Zeichen und Symbole denen sich die (jelster und die 173
zu Ausdruck ringen, UuSSselN analysiert und der Siınn ihres /usammen:-

angs verstanden werden. Dabei lassen sich konstruktive und destruktive Kräfte
voneinander unterscheiden.

LDem l)aäamon Namen geben
Magıer und Zauberer wWwussten Mm schon dass die Kenntnis SEINES Na-

mmMens Macht über [Dämon verleiht Durch die Benennung der IMaSINaren
bZW spirituellen Qualitäten verliert der |)ämon völlige Unbestimmtheit und
Dıiffusität und erhält eINe SeIinswelilse zugesprochen deren Fxistenz INan nicht
mehr infach verleugnen kann Der ame sollte WEeIt WIEC möglich das
esen die Charakteristika des |)ämons zu Ausdruck bringen

LDem |)amon das Wasser abgraben
Wenn 5 sStimmt dass sOzlale |)Damonen sich von Außerungen her

ihr Leben verschaffen dann IST 5 wichtig, eIine Gesprächskultur einzuführen die
auf Ich Botschaften sroßen Wert jegt und auf Aussagen Stile VOTN YINMaATNI« der
»e5 Sibt« hinter denen sich das Subjekt verbergen kann verzichtet Auf diese
Weilse ird 65 auch besser möglich die einzelnen IMaASINaren Bestandteile AaUus

denen emn LDamon synthetisiert SL, den Blick bekommen. Möglicherweise
elingt eESs auch, die wuchernde, unbestimmte ngs auf konkrete, Sacnlıc He
sründete Furcht reduzieren.

Den LDamon bekämpfen
Irgendwann IST der Punkt unausweichlich Nan den onmıt der dämo-

nischen Macht [1US$S5 Dabei Ist wichtig Niemals ISst EeINne einzelne Person
alleine die Ursache! Jeimenr leben Damonen Von den sebündelten Kräften EI-

Nes ganNnzen sozialen Systems
FEinNnem heiligen (Gelst aum geben
Bel diesem on IST 65 wichtig, eINe ausreichende Klarheit arüber be

siıtzen welchem Namen mMiıt welchem Ziel der Konflikt letztlich geführt ird
Welchem Gelist SOIl der |)aämon weichen? Ist eES ein heiliger Gelist Sinne
des schwachen Heiligen?
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Michae| und d€f Engelsturz
Dämonisierte Homoerotik In der Gegenreformation

FIN Beispie! für die Dämonisierung homosexuellen Begehrens n der katholischen
Tradition Ist die bildliche Darstellung des Engelsturzes. Be] den Michaels-Engel-
sturz-Bildern andelt ES sich eiInes der zentralen theologisch-politischen Bild
FOSTaMMNEC der Gegenreformation, In dem sich die ecclesia militans, die die
anrneı des katholischen auDens die Reformation verteidigt, versinn-
bildlicht hat Insbesondere In bayern und Osterreich wurde der Engelsturz, for.
clert Vor allem VOTl den Jesulten, aber auch Vo'nN anderen Ordensgemeinschaften,
sehr häufig als ema für Altarbilder, Deckenfresken und Skulpturen In Kirchen
gewählt.“ »[DIe nach Hunderten zählenden Altargem(älde) des und 18
halten De! beträchtlichen Qualitätsunterschieden dem einmal gepragten 1y
DUS fest, dessen sich auch die Graphik iImmer wieder bediente« (Wir 959
671 Miıt der Aufklärung, FEnde des 18 JIh verlor das ema des ngel-
turzes ZWar seinen REeIZ, dass kaum noch NeUue erke hergestellt wurden,
doch nehmen die zahlreichen Bilder AaUus der /Zeıit der Gegenreformation noch
heute In vielen Kirchenräumen eınen Platz eın

[Die In den Vordergrun gerückte konfessionspolitische Deutung und die
vergleichlich hohe Uniformität der Ikonographie In der Gegenreformation (Wir
959 655) en das kunstgeschichtliche Interesse ihnen nicht sonderlich
Deflügelt [ Die standardisierte Ikonographie ist jedoch, wenn Nan sSIEe aus der Per-
spektive der Analyse VOlTN Symbolsystemen betrachtet, en wichtiges rgumen
für den hohen rad der Institutionalisierung dieses bildlichen Symbols Man kann
also davon ausgehen, dass die Michaels-Engelsturz-Darstellungen während der
Gegenreformation eiıner symbolischen Institution innerhalb des katholische
Symbolsystems wurden. Wır wollen diese Bilder nun zunächst ikonographisch
und anschließend ikonologisc analysieren.“*

Zweifellos Ist die Darstellung Von arıa als Himmelskönigin, die auf der Mondsichel
steht und über einen Drachen DZW. ine Schlange triumphiert, der DZW. die ihr Uuniter-
worfen ist, in diesen kRegionen noch wesentlich verbreiteter. Sie eimnde: sich nicht NUur

vielen DromInenten Plätzen, sondern auch unzähligen Hausern Zwischen der
Himmelskönigin und dem Engelsturz esteht aufgrun des Sieges über den Drachen
Ine sehr CNSgE inhaltliche Verwandtschaft, die in beiden Fällen primar auf Apk
zurückgeht.
Vgl auch CNaıble 1970 »JIm Barock werden unendlich viele, untereinander sehr
ahnlıche Darstellungen geschaffen, VOor allem auf riesigen Deckenfresken, die nicht
ehr hauptsächlich den Engelsturz behandeln, sondern den Sieg der IC und den
Sieg des Glaubens.«
Zur Unterscheidun von Ikonographie und Ikonologie vgl anofsky 1939
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Ikonographisc: gesehen andelt es sich Hel den Engelsturz-Bildern der ( ;e-
genreformation eine Kombination VOTl Michaels- und Engelsturzdarstellung,
welche hbeide eigenständige Traditionen besaßen Der Engelsturz wurde In
seiınen mittelalterlichen Anfängen zunächst hne ezug Zzu rzenge Michael
dargestellt. DIie strafende unkton wurde] entweder vVon Gott, der als Welten-
richter amtiert, der VOTI Christus-Logos ausgefüllt. Im Hintergrun dieses The-
Mas steht die kurze Notiz In CGien 6,1-4 über die Göttersöhne, die sich von den
Menschentöchtern nahmen und aallı ihnen die Kıesen zeugten. In der apokryphen
frühjüdischen Literatur fand dieser eiINne hreite Aufnahme und wurde auch
auf seIne Konsequenz hin, den Sturz der eigenmächtigen ngel, ausgestaltet.?

Von der Entwicklung der Michaelsikonographie her betrachtet Ist der Micha-
el-Engelsturz engsten mMit der seilt Fnde des JIn nachweisbaren Darstellung
des Drachenkampfes verwandt Waha 979 79) Bel diesem Bildtypus ersticht
Michael mıit einer langen | anze oder einem Stab, deren oberes FEnde In einem
Kreuz mündet, einen als tierisch-monströse Fabelgestalt erscheinenden Drachen.®
Auf diesen melst statisch angelegten ildern ıst der Drache IM Prinzip eine Finzel-
figur, wenngleich Hisweilen siebenköpfig; He den Engelsturzbildern treten dage
SCH die gefallenen Enge! IM Plural, als Gruppe auf. Zwischen diesen beiden
ikonographischen ypen stehen die Michael-Luzifer-Bilder, die sich auf ZWEI FIgU-
ren Deschränken, aber uzifer IM Wesentlichen In menschlicher Gestalt zeigen.‘
ass diese Bildtypen ineinander übergehen, |ässt sich biblisch Aaus Apk 279
herleiten: »a entbrannte Im Himme!l eın ampf; Michael und seIine Engel erho-
Hen sich, aallı dem Drachen kämpfen. Der Drache und seIne ngel kämpf-
ten, aber SIE konnten sich nicht halten, und SIEe verloren ihren Platz ImM Himmel. Lr
wurde gesturzt, der srolße Drache, die alte chlange, die Teufel oder Satan heißt
und die Welt verführt; der Drache wurde auf die Frde gesturzt, und mıit
ihm wurden seIne nge!l hinabgeworfen.«

Vergleicht [Nan die einschlägigen Texte In ihrer geschichtlichen Abfolge, zeigt sich
Ine zunehmende »Damonisierung des FrOS« (Küchler 19826 220-480). Vgl die nähe-

Analyse dieser Texte In Kap.
BIS ZUMm) JIh dominierte die Prasentation des (kampflosen) Triumphes Michaels
über den atan eltere verwandte Themen mMit Michaelsmotiv ind das Jüngste (GGe:
richt, der Höllensturz SOWIE die kettung der apokalyptischen Frau, In denen Michae!l
ebenfalls Ine kämpferische Rolle spielt (vgl die entsprechenden Bilder Von elter Pautl
Rubens In der Alten Pinakothek, München Fın 5dNZ anderer ikonographischer YpUS
AdUuUus$s der Gotik zeigt Michael als Seelenwäger, oftmals auch n Verbindung mıit einer
kleinen Teufelsfigur.
Wirth (1 959 656f) nenn folgende Kriterien, Ine (irenze zwischen Drachenkampf
und Engelsturz ziehen: »DIe Michael-Luzifer-Gruppe ist als abgekürzte E(ngelsturz)-
Darstellung verstehen (3 Wiedergaben Michaels, der den Drachen bezwingt,
en grundsätzlich nicht als E(ngelsturz)-Bilder gelten: ES sind Michaelsbilder oder
vereinfachte Darstellungen des apokalyptischen Kampfes. Treten den Zweierfiguren-
Sr1uDDEN weltere Gestalten hinzu, die eindeutig auf den E(ngelsturz) ninweisen, WeT-
den Jle genannten Kriterien hinfällig.«
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[Die ikonographische Verknüpfung von Michaelsbild und Engelsturz erfolgte In
den Niederlanden und Spanien IM Spätmittelalter. Michael chwebt dabe! mıit A US$-

gebreiteten lügeln n der Luft Diese Veränderung führte dramatischeren
E(ngelsturz)-Darstellung In FOorm der Engelschlacht und ZUr Auflockerung der STaA-
tuarischen Michaelsbilder des Hoch-Miittelalters) (=) Im Sinne szenischer rzäh-
lung des organgs. Der attributhaft Kleine Luzifer en ichaels ird
Immer äufiger eın körperlich dem Engelfürsten ebenbürtiger Gegner« (Wir 959
667) Hierbei findet, verglichen mMit der Gestaltung als chlange oder Drachen eine
Vermenschlichung der Luziferfigur/ allerdings leiben uzifer und seINe Kum-

überwiegend sroteske und hässliche riguren, die y»die Bildfläche mMıit einem
(Gjewirr hnalbtierisch-halbmenschlicher esen« überziehen (Schaible 970 7/4) [ Die
manieristische Malerel des 16 JIh AUs$s Venedig hat demgegenüber en noch welter
verändertes Bild des Teufels geschaffen, Del dem uzifter nicht [11UT vollständig mensch-
lich, sondern überdies als verführerisch schöner, jJunger Mann ezeigt ird (Schaible
970 92-98 Verglichen mit den venezianischen ildern wurde die Schönheit der
gefallenen ngel n den Engelsturzbildern der Gegenreformation wieder zurück-
geschraubt Besonders SIgNITIıKaAN Ist dieser »Rückschritt« he] Tiepolo, der ob-:
onl Aaus Venedig stammend die gefallenen Engel In der Hofkapelle der Wurz-
burger Residenz nicht mehr mit Jugenalicher Schönheit, sondern stattdessen WIeE-
der mMıt tierischen und Mmonstroösen ugen versehen hat (Schaible 970 97)

er Auftakt für die Michaels-Engelsturz-Darstellungen der Gegenreformation
War die Michaelskirche In München, die 5833 eingeweilht wurde. |)ie ulptur
von Hubert Gerhard der Außenwand ist noch auf die /weilergruppe Michae!l
und Satan reduziert, wobe!l der Satan ZWar einen männlichen Oberkörper, aber
eIne gehörnte Fratze, Klauen und Krallen besitzt. |)as Altarbild der Michaelskirche,
das VM Christoph Schwarz stammt, zeigt dagegen den »Sieg des Frzengels NMI-
chae| über Luzifer« bereits Im Rahmen des Sturzes welterer ngel »Miıt dem (:}
Michaelsbild Von Christoph chwarz beginnt eın VDUS der Engelsturz-Dar-
stellungen, der für Tafelmalere! und Zeichnung ImM Barock gültig bleibt ] on
der OUrt, dem Michaelsbilder, meIlst als Hochaitäre, aufgestellt wurden, nämlich
die Jesuitenkirchen, macht deutlich, daflß sich dieses ema Im Dienste der Gie
genreformation weiterentwickelte. Michae!l ird auf diesen Bildern ZuUur Zentralfi-
SUT, er ist melst als schöner Jüngling dargestellt, dem ucifer (nun In halb-
menschlicher Gestalt einen häßlichen Kontrast bildet« (Schaible 970 10) |DIie
bildlichen Darstellungen des Engelsturzes sind in der Rege! komponiert, dass
Michael In aufrechter oder laufender Haltung die srößere obere Hälfte dominiert,
während die gefallenen Engel sich Im unteren Bildbereich befinden und INS BO-
enlose sturzen. DIe Oben-Unten-Ordnung ird häufig durch die Verteilung von
IC und Finsternis unterstutzt Telesko 997 47), dass insgesamt dem glorrei-
chen Triumph der erschreckende Sturz INS Nichts gegenübergestellt wird.®

»Die Entgegensetzung des Stehenden, utien und des Stürzenden, Bösen wird ihrer
einfachen Eindringlichkeit auch in vielen Kleinen Dortkirchen aufgenommen«
(Schaible 1970 110)
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Zum Programmbild der Gegenreformation, die sich übrigens gerade anhand
dieses Bildthemas eher als »Gegenreformation«, denn als ykatholische Reform«
erweilst, wurde der Engelsturz Urc den rzenge Michae!l n erster Inıe als Alle-
gorie für den Sieg der katholischen Kirche über die Häresien der Reformation
verstanden. Aufgrund der Türkenkriege (1 BEWaNN das Bildthema In ÖOster-
reich noch eine zusätzliche Aktualität (Kronbichler 99 / 59f) »[Das ema ist
letztlich der Triumph der römisch-katholischen Kirche über die Häresie und den
Protestantismus« (Kronbichler 997 59 Telesko 99 / 49f) FINe andere |Deu-
Lung, die ebenfalls häufig als Erklärung für den Engelsturz angegeben wird, Vel-

welst auf die superbia, den Hochmut der ngel, die sich welgerten, sich als zuerst
seschaffene Wesen dem Adam unterzuordnen, obwohl ES5 ihnen von (jott He
fohlen worden war.? Sowon! die häretische als auch die moralische Interpretati-

Sind letztlich allegorische Deutungen, die sich für das unmittelbar auf den
ildern Dargestellte kaum interessieren. endet [Nall sich jedoch den Michaels-
Engelsturz-Bildern der Gegenreformationszeit In ikonologischer Perspektive
und betrachtet die bildlichen Szenerien BENAUCT, zeigt sich, dass auf dieser impli
zıten Fbene noch eın anderes ema, nämlich die homosexuelle Lust und ihre
Bekämpfung behandelt wird, obwohl 5 In den diskursiven Deutungen nicht VOT-

kommt
Nach dem Henochbuch äthHen 6,2) hat der Engelsturz seIne Ursache darin,

dass einıge nge! ihrer (sexuellen) Begierde folgen und mMıt den Frauen der Men-
schen csexuell verkehren. Aufgrund ihrer sexuellen egierde en SIEe damit die
(Grenzen der VorT/ C;OfteOrdnung überschritten. In der bildlichen L JAar.-
stellung des Engelsturzes Ist VonNn einer heterosexuellen Begierde allerdings wenIig

spüren, !9 UMSO mehr dafür VOoT einer homoerotischen pannung innerhalb
der Grunpe der sefallenen ngel Ihre männlichen eiber, Uunter denen [al

eine zentrale Igur indet, deren unverhüllter Oberkörper sich dem Betrachter
entgegenreckt, sind ineinander verschlungen. Die homoerotische Ausstrahlung
seht nicht von der Schönheit der Gestalten aUs, sondern VOT der Anordnung der
Gruppe, die den FEindruck eInNnes sexuellen Handgemenges erweckt.

| J)er Bedeutungszusammenhang der gefallenen Enge!l mMıt der sexuellen Be-
gierde ird dadurch unterstrichen, dass sich der Stelle ihrer Genitalien, WenNnl

SIEe nicht VOT eınem Tuch oder der Hand eines anderen fallenden Engels verdeckt
wird, In der egel eiıne Schlange, seltener eın Drachenkopf befindet |ie Schlan
M> erinnert 7T eınen den Sündenfall, der Von Augustinus auf die
concupiscentia, also die Begierde zurückgeführt wird, und Ist zugleich eın Sym-
ol für den apokalyptischen Drachen, mMıt dem SIE In Apk 12,9 gleichgesetzt
ird In mehreren Öösterreichischen Engelsturzbildern des 18 ist der Unterleib
der zentralen Engelsgestalt dem Angriff durch Michael ausgesetzt, der entweder

Vgl »Das l eben VonNn Adam und Eva«, Kap
/ESs ist kein einziges ladwer erhalten und auch keine Nachricht von einem Werk, In
dem die Verbindung zwischen den Engeln und den ‚Töchtern der Menschen:« auch
NUur andeutungsweilse dargestellt waäare« (Schaible 1970 4)
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Hereits MILT Sseinen Fulß auf die Stelle der) empfindlichen UOrgane der sCTdA-
de egriff IST dort landen Michael attackiert also die sexuelle Begierde
der männlichen Figuren die sich aufgrun der Berührungen MIt den anderen als
männlich erkennbaren Engeln näherhin als en homosexuelles egehren erweIlst

Blicken WIT Nun von der Gruppe der gefallenen Engel ZU rzenge Micha:-
e] 12 [)as »Lexikon der christlichen Ikonographie« (Bd 971 256f) stellt SanzZ
allgemein hinsichtlich der Gestalt des Erzengels Michael fest »Mi(ichael ird
ausschließlich als Jüngling v(on) edier Gestalt od(er) unbärtiger kräftiger JUNSeET
Mann dargest(ellt) ”a —— z Vo 10 15 Jh herrscht en mädchenhafter YDpUuS
VOT erst der Hochrenaiss(ance) e YpUS von jJugendhaft kraftvoall
männlicherem Charakter den Vordergrund JE u hauptsächlich denjenigen
Darst(ellungen) ichael) amp gl —— (en) Satan erscheint [ Barock
ird die Gestalt Mi(ichaels) bes(onders) oft als überragend grolß vergegenwartigt
das Weibliche bleibt jedoch für Physiognomie durchwegs bezeichnend 13
|Die Androgynie der Michaelsfigur ISst CINISECN Dr  I  n Bildern aus der /Zeit
der Gegenreformation stark hervorgehoben An dem »Engelssturz« Von Tiepolo

der Würzburger Hofkirche dem »Heiligen rzenge Michael« Von ul
Reni 1635 etiwa IST Dbemerkenswert dass der rzenge Michae!l MIı eib
lich anmutenden Brust dargestellt ird

LDem steht gegenüber dass Michael der Rege! zugleic als römischer Krieger
Tunika ezeıgt wird die Oberkörper hauteng anliegt dass die Muskel-

strukturen erkennbar sind Zu beachten sind auch affen Waren Kreuzstab
und Schwert VOT der Gegenreformation und his IMS 16 Jh hinein die typischen
affen des Erzengels wurden SIE IR und In durch Blitzbündel und Flammen-
schwert verdrängt [Jas Flement des Feuers ird hervorgehoben uckende Blit-

und züngelnde Flammen symbolisieren die eidenschaftliche Energie der Hand
Michaels Sie entlädt sich der Gewalt die gefallenen ngel 15

K Vgl die Bilder Von Kottmayr 1697 Mattielli (1 730) Spiegeler (1 747) Maulbertsch
(1 755) WI on (Ca 1738 abgebildet aDrıele Groschner 1997 -
Die sonstigen Engel sind entweder Anlehnung Michae| oder als Putten gestaltet
Wir übergehen SI1e aber Folgenden

13 Vgl für das Ih auch Höller 1997
IC selten wird noch en runder Schild mMiıt der Aufschrift »QuIis ut Deus« als ateini-
sche Übersetzung des hebräischen Namens »Michael« hinzugefügt, auf den Kampf

die aresie verwelsen
Der mittelalterlichen Theologie zufolge 8INg der Engelsturz auf den »DıIeg des (Giottes
ES« zurück (Wir: 1959 633 649) Aus der ikonographischen Entwicklung des
Engelsturzthemas lässt sich rekonstruieren dass Michael en funktionales Substitut für
den Og0Ss Christus IST Telesko 1997 52} Jes!sich auch den affen, denn
»(d)ie ott treuen Enge! führen vielTacC solche affen, die metaphorisch mit dem ‚Ver-
bum EK verglichen wurden« (Telesko 1997 45) Vgl für das Schwert des 0g0Ss
Weish 1 / 14-1 O; das Flammenschwert geht demgegenüber auf das »Iodernde Flammen-
schwert« zurück, mit dem die Kerubim das Paradies bewachen (Gen ‚24) Der Erzen-
ge] reprasentiert dieser Perspektive die militante Seite von NSTIUS 0g0s
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ezieht mMan nun el Seilten aufeinander, dann erweilsen sich die Michaels-
Engelsturz-Bilder geradezu als Ilustration der Daranoid-schizoiden Position, WIE
sIe VOornN Melanie lein beschrieben worden ist 16 |ie Abspaltung und erwer-
fung homosexuellen Begehrens ird in ihnen als Aufforderung den Betrachter
prasentiert. Durch diese institutionalisierte ymboli werden homosexuelle Wun-
sche In das Kraftfeld VonNn oben u hel!| dunkel, schön ässlich, gut höse
eingeordnet. SIie sind höse und teuflisch und werden als mMIt dem Wesen eines
Katholiken unvereinbar verwortfen. Als dentifikationsfigur ird stattdessen eın
androgyner Junger Mann angeboten, der sich Im Zustand der Unreife befindet.
Fr kann und INUSS seIne Aggressionen nicht beherrschen, sofern ß SIEe die
Verführer (ZU Was auch immer) richtet. Uurc deren Charakterisierung als MMONS-

trose und teuflische Wesen Ist seine Gewalt legitimiert. |Die Michaels-Engelsturz-
Bilder Kkonservieren die Aufforderung einem militanten Vorgehen NO-
mosexuelles Begehren.

eht Man hinter den Moment der Abspaltung der homosexuellen Wünsche
zurück, also in den Zustand VoOrT dem Sturz in den Abyssus, ird erkennbar, dass
eES sich be!l Michae!l und bei den Stürzenden eın und asselbe Wesen handelt,
nämlich Engel Vor dem Engelsturz gehörten Michael und atan(ael)

mythologisch WIE osychologisch. eliche Kräfte könnten freigesetzt werden,
wWenn [Man, ihre paltung aufrechtzuerhalten, dazu übergehen würde, ihren
gegenseltigen Respekt, ihre Versöhnung der Sal ihre Liebe symbolisieren?

Vgl auch die Ausführungen VvVon Freud, die sich spezifischer auf die Daranoide Abwehr
Von homosexuellen Phantasien beziehen, n Kap
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